Kbniglich 


Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 

— — 

Alle 
itefp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


rivilegirte Stettiniſche Zeitung. 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarch 
1 Thlr. 1¼ ſgr. 
— 220 
Expedition: 
Krautmarkt % 1053. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


NO. 80. Sonnabend, den 6. April 1850. 


N Berlin, vom 6. April. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen 
Architekten des Kriegs⸗Miniſteriums, Baurath Reit BL zum Nie 
niſterial⸗Baurath und vortragenden Rath bei demſelben zu ernennen; fo 
wie dem Garniſon⸗Auditeur Fritze in Spandau bei der auf ſeinen An⸗ 
trag erfolgten Entlaſſung aus dem Militair-Juſtizdienſt den Charakter eines 
Juſtizraths zu verleihen; und zu Beamten der Stagts⸗Anwaltſchaft in der 
Provinz Pommern zu ernennen: J. im Bezirke des Appellations⸗Gerichts zu 
Stettin: a) zum Ober⸗Staats⸗Anwalt den früheren Apvellations⸗Gerichts⸗ 
Rath von Tippelskirch in Stettin; b) zum Staats⸗Anwalt für die Kreis⸗ 
gerichte zu Stettin und Greiffenhagen den früheren Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts⸗Rath Krätſchel in Stettin; I. im Bezirk des Appellationsgerichts 
zu Köslin: a) zum Ober⸗Staatsanwalt den früheren Appellationsgerichts⸗ 
Rath Orthmann in Köslin; b) zu Staats- Anwalten: für die Kreis⸗ 
gerichte zu Stolp, Bütow und Lauenburg den früheren Land⸗ und Stadt⸗ 
richter, Obergerichts Aſſeſſor von Bonin in Stolp, für die Kreisgerichle 
zu Kolberg und Belgard den Obergerichts ⸗Aſſeſſor von Baſſe in Lauen⸗ 
burg und für die Kreisgerichte zu Köslin und Schlawe den Obergerichts⸗ 
Aſſeſſor von Dewitz in Kolberg; III. im Bezirk des Appellationsgerichts 
zu Greifswald: zu Staats⸗Anwalten: für das Kreisgericht zu Stralſund 
den Obergerichts-Aſſeſſor und früheren Advokaten Caspar daſelbſt und 


5 113 Kreisgericht zu Bergen den Obergerichts⸗Aſſeſſor Roſenberg 
aſelbſt. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. April. Die „Niederſächſiſche Zeitung“ veröffentlicht ein 
Schreiben des preußiſchen Miniſters der 90 8 en 
Herrn v. Schleinitz, an die Statthalterſchaft. Der Eingang lautet: „Der 
Königl. General - Lieutenant v. Rauch hat nach feiner Rückkehr aus Kiel 
an den Königl. Miniſter⸗Präſidenten unterm 17ten d. Mts. einen Bericht 
über ſeine Sendung erftattet, in weichem derſelbe auf Aeußerungen Bezug 
nimmt, die ihm von Seiten der Statthalterſchaft und andern der Negie- 
rung angehörenden Perſonen gemacht worden, und in welchen eine ſo falſche 
Auffaſſung enthalten iſt, daß der Unterzeichnete dieſelben nicht mit Still⸗ 
ſchweigen übergehen kann. Dieſe Aeußerungen deuten an: daß die Königl. 
Regierung im Voraus von der Abſicht der Einforderung der Steuern im 
Herzogthum Schleswig Seitens der Statthalterſchaft unterrichtet, gegen 
dieſelbe nichts einzuwenden gehabt; daß dieſelbe dem Zuſtandekommen einer 
direkten Verſtändignng der Herzogthümer mit Sr. Majeſtät dem Könige 
von Dänemark enkgegengearbeitet; endlich, daß ſie die Statthalterſchaft 
unter der Hand habe veranlaſſen wollen, auf die Aufnahme Holſteins in 
den engeren Bund anzutragen.“ 

Gegen den erſten Punkt wird erinnert, daß der Minifter - Präfident 

ſchon am 14. Januar ausdrücklich erklärt hat, Preußen könne nur dann 
zur Herſtellung eines befriedigendern Zuſtandes wirken: „wenn die Statt⸗ 
halterſchaft ſich jedes Vorſchreitens enthalte, welches eine Abänderung des 
faktiſchen Zuſtandes der Waffenruhe implieire. Eben fo als die Statthal⸗ 
terſchaft im März die Steuerkräfte des Herzogthums Schleswig zur Un- 
terhaltung des Heeres zuziehen wollte, erwiderte der Minifter- Präfivent: 
„die Vornahme von Regierungshandlungen von Seiten der Statthalters 
ſchaft im Herzogthum Schleswig müſſe als eine Störung und Aufhebung 
der Waffenruhe angeſehen werden, und alle Folgen eines Bruches der 
Stillſtands⸗Conventſon nach ſich ziehen.“ 
Auch Graf v. Sch. habe wiederholt mündlich dem Agenten der Statt⸗ 
halterſchaft und namentlich Herrn v. Harbou daſſelbe und offen erklärt, 
daß, wenngleich die Königl. Regierung nicht hindern könne, daß die Statt⸗ 
halterſchaft Gelder, welche ihr aus freiem Antriebe zugeſandt würden, an⸗ 
nehme, fie jedoch eine Einforderung von Steuern nur als eine Regierungs- 
maßregel anſehe, welche dem Waffenſtillſtande zuwiderlaufe, und daher 
unzuläffig erklart werden müſſe. — Gegen die Anſicht, als habe Preußen 
der Verſtändigung der Herzogthümer mit ihrem Landesherrn entgegenge⸗ 
wirkt, wird erinnert, wie eifrig die Koͤnigl. Regierung, ſowohl in den Her- 
zogthümern als in Kopenhagen, gerade jene Verſtändigung zu befördern 
geſucht habe, und wie ſehr es gegen ihren Wunſch und Rath geweſen, daß 
die Vertrauensmänner nicht nach Kopenhagen gegangen ſeien. Das Ant⸗ 
wortſchreiben derſelben vom 26ften deſſelben Monats ſei erlaſſen worden, 
ohne daß die Königl. Regierung um ihre Anſicht befragt worden; letztere 
ſei aber der Statthalterſchaft hinlänglich bekannt und noch fo eben durch 
Herrn v. Uſedom wiederholt ausgeſprochen worden. a 


Was nun den dritten Punkt betreffe, ſo habe auf die mündlich von 


dem vertraulichen Agenten ausgeſprochenen Gedanken: ob die Statthalter⸗ 
ſchaft nicht dem Bündniß vom 26. Mat beitreten und die Wahlen zum 


Erfurter Parlament vornehmen laſſen könne? der Unterzeichnete ausdrück⸗ 
lich erklärt, daß dies, als ein Eingriff in die Souverainitätsrechte des Lan⸗ 
desherrn, durchaus unzuläſſig ſei. 

— General von Radowitz iſt definitiv von der Bundes⸗Central⸗ 
Commiſſion abberufen; für ihn iſt definitiv General v. Peucker ernannt. 


(C. Z.) 

Berlin, 5. April. Die D. Ref. äußert ſich: In Erfurt iſt eine 
Kriſis eingetreten, deren große Bedeutung nicht zu verkennen iſt. Wenn 
man den Berichten einigen Blätter trauen dürfte, ſo wäre das allgemeine 
Gefühl unter den Abgeordneten das einer tiefen Verſtimmung, eines faſt 
verzweifelnden Unmuths. Wir ſchreiben der Erfurter Verſammlung mehr 
innere Lebenskraft, mehr beharrlichen Ernſt und mehr politiſche Befähigung 
zu, als daß wir ſo leicht an jene Rathloſigkeit glauben könnten. Die Re⸗ 
ierungen, in deren Namen die Herren von Radowitz und von Carlowitz 
in Erfurt das Wort führen, halten mit Entſchiedeuheit an dem engeren 
Bundesſtaat feſt, und die preußiſche Regierung insbeſondere iſt nicht ge⸗ 
ſonnen, ſich dem Berufe, welchen ihr die Geſchichte und ihre Stellung in 
Deutſchland gegeben hat, zu entziehen. Sie iſt feſt entſchloſſen, den enge⸗ 
ren Verein mit denjenigen Staaten Deutſchlands zu ſchließen, welche frei⸗ 
willig bei ihr Kraft und die Stütze für ein nationales Leben ſuchen, ſie 
weiß, daß ſie dies Deutſchland und Preußen ſchuldig iſt. Der engere 
Anſchluß iſt für die meiſten der Staaten, welche bei demſelben verharren, 
eben ein entſchiedenes Bedürfniß: ſie bewegten ſich ſchon bisher in der 
geiſtigen und politiſchen Sphäre Preußens und leben zum Theil von un⸗ 
ſerm nationalen Leben, für fie wird der engere Verband nur die deſinitive 
Vollziehung eines thatſächlich ſchon vorhandenen Verhältniſſes fein. Der 
engere Bundesſtaat iſt daher gerade in ſeiner jetzigen Geſtaltung vorzugs⸗ 


weiſe eine Naturnothwendigkeit, und die preußiſche Regierung, wie die ver- 


bündeten, ſehen hierin eine ſichere Gewähr für das Zuſtandekommen und 
den Beſtand deſſelben. Aber ſie dürfen ſich hierüber nicht verhehlen, daß 
dieſer deutſche Bundesſtaat nicht das ganze Deutſchland iſt und vorläufig 
nicht werden wird. Deshalb mußten die Regierungen, je mehr es ſich 
herausſtellt, daß der engere Bund nicht, wie man es erwartet, die Totali⸗ 
tät der deutſchen Staaten außer Oeſterreich befaſſen würde, deſto ernſt⸗ 
licher darauf bedacht ſein, ſeine Conſtituirung möglichſt mit den Erforder⸗ 
niſſen des gleichfalls neu zu organiſirenden weiteren Bundes in Einklang 
zu bringen. Dadurch werden manche Beſtimmungen des Verfaſſungsent⸗ 
wurfs vom 26. Mai eine Aenderung erleiden müſſen, und es ſcheint ung 
wohlgethan von Seiten der Kommiſſarien, daß ſie dieſe nothwendige Rück⸗ 
kehr jetzt zur rechten Zeit geltend gemacht haben, ehe dem Parlament 
durch einſeitige Beſchlüſſe ein Eingehen auf dieſelbe noch ſchwerer ge⸗ 
worden. 

Berlin, 5. April. Von dem Ergebniß der Wahlen für die Erſte 
Kammer iſt uns bis jetzt Folgendes bekannt geworden. Es wurden gewählt 
in Breslau: Graf Brandenburg mit 30 von 31 Stimmen, Stadt⸗ 
gerichtsrath Lympius mit 18 von 31 Stimmen; in Kottbus: Landrath 
v. Manteuffel, Oekonomierath Koppe, Kommerzienrath Haberlandz 
in Bunzlau: Dr. Cottenet auf Braunau, Major Graf v. Schlieffen 
auf Gr. Krauſchke; in Görlitz: Landesälteſter Graf v. Löben, Präſident 
Bornemannz in Frankfurt a. d. O.: Regierungs- Präſident v. Raumer, 
Ober ⸗Regierungsrath Sethe; in Potsdam (Ster Wahlbezirk): Major 
Leo von dem Kneſebeck, Geh. Kommerzienrath Carlz in Neuſtadt: v. 
Itzenplitz, v. Meding, Stahl; in Aachen: Bürgermeiſter Jungbluth 
aus Jülich Graf Hompeſch, Hauſemann. 

— Nach der conſt. Ztg. ſoll man ſich an der geſtrigen Börſe erzählt 
haben, daß Oeſterreich im Begriff wäre, in England eine neue Anleihe 
zum Belaufe von 8 Millionen Pfund Sterling abzuſchließen. 

— An der geſtrigen Börſe ſprach man davon, daß die Regierung be⸗ 
abſichtige, ihre eigene Vorlage in Betreff einer Einkommenſteuer fallen zu 
laſſen und dafür die desfallſigen Beſchlüſſe der erſten Kammen anzuneh- 
men. 

— Wir hören, daß das „Proviſorium“ in Betreff der Stellung der 


Herzogthümer Schleswig⸗Holſteins zu Dänemark ſeinem Abſchluſſe ganz 


nahe ſei. In Betreff des Inhalts haben wir trotz unſerer Nachfragen 
noch nichts Zuverläſſiges erfahren können, da man mit großer Abſichtlich⸗ 
keit bis jetzt noch ein ſtreuges Geheimniß darüber zu bewahren ſcheint. 
Nur wurde uns ſchon jetzt ausdrücklich hervorgehoben, daß bei demſelben 
eine beiderſeitige Kündigung vorbehalten ſei. (W. 3.) 
— Dem Vernehmen nach wird ſich das Obertribunal veranlaßt ſehen, 
gegen ein Untergericht der Provinz Pommern aus den nämlichen Gründen, 
welche die bekannten Maßregeln gegen den Prafiventen von Kirchmann in 
Ratibor und gegen eine Anzahl feiner Amtsgenoffen herbeigeführt haben, 


eine Unterſuchung einzuleiten. Auch in Pommern hat ein Untergericht die 
Kompetenz des Oberttibunals, die Einleitung einer Kriminalunkerſuchung 
im Widerſpruch mit der übereinſtimmenden Ablehnung Seitens der beiden 
unteren Inſtanzen anzubefehlen, nicht anerkannt und die vom Staatsau⸗ 
walt extrahirte Verfügung des höchſten Gerichts als eine geſetzlich unbe⸗ 
fugte ohne weitere Beachtung zu den Akten gelegt. Es handelte ſich in 
jedem Falle übrigens nicht um ein politiſches, ſondern nur um ein gemei⸗ 
nes Verbrechen. (C. Bi 

— Das Juſtiz-Miniſterium hat mehreren ftaatsanwaltlichen Beamten 
Urlaub zu einer Reiſe in die Rbeingegend ertheilt, um ſich daſelbſt Er- 
fahrungen über das öffentliche Schwurgerichts⸗Perfahren zu ſammeln. 

— Geſtern Abend fand man ein junges, erſt kürzlich verheirathetes 
Ehepaar in feiner Wohnung todt im Bette liegend. Sie waren ſchon ſeit 
A Tagen vermißt worden und ſind wahrſcheinlich durch ee 
erſtickt. N. 

— Am nächſten Sonnabend iſt wieder eine Generalverſammlung ger 
Abgeordneten der conſervativ - konſtitutionellen Partei zur Feſtſtellung der 
Statuten der neuen Org: ſſation. 

Die Bürger- und Bauern - Zeitung (der „Hahn⸗) iſt vorgeſtern 
Abend von neuem konfiseirt worden. 

— Die Geiſtlichkeit Ver St, Marienkirche hat gebeten, daß hinter der 
Königsmauer keine Bordelle wieder angelegt werden möchten. Es iſt be⸗ 
reits mit Genehmigung des Polizei⸗Präſidiums eine Geſellſchaft gebildet, 
welche die dort befindlichen Häuſer auf Abbruch ankaufen und großartige 
Kaufhallen anlegen will, falls die Zuſicherung der Behörde erfolgt, daß 
dieſer Stadttheil von Bordellen verſchont bleiben ſolle. (C. C.) 

Erfurt, 3. April. Das Correſpondenz⸗Bureau ſchreibt: Noch offe⸗ 
ner, als Herr v. Radowitz, ſprach ſich geſtern im Ausſchuſſe des Staaten⸗ 
hauſes Herr v. Carlowitz über die gegenwärtige Lage der Dinge aus. Da 
man jetzt an den volitifchen Theil der Verfaffung gelange, ſei er vom Ver⸗ 
waltungsrathe beauftragt, die Geſichtspunkte anzudeuten, welche ſich dem⸗ 
ſelben für dies Gebiet der Reviſion als im Allgemeinen als empfehlungs⸗ 
werth dargeſtellt haben. Der vorliegende Verfaſſungsentwerf beruhe hier 
durchgehends auf der Vorausſetzung, daß er für einen weit größeren Staa⸗ 
ten⸗Complex Geltung erlangen werde, als derjenige, der nun wirklich am 
engeren Bundesſtaate feſthalte. Es habe in der Additional⸗Akte den 
geänderten Verhältuiſſen noch nicht genügend Rechnung getragen werden 
können; vielmehr habe erſt die Reviſion den Wegfall jener Vorausſez⸗ 
ung nach allen Seiten zu berückſichtigen, ſich überall auf den Boden des 

irklichen und Gegebenen zu ſtellen und dieſem die Beſtimmungen und 
Ausdrücke des Entwurfs anzupaſſen. Es ſei hier vor Allem das Verhält⸗ 
niß zu dem weiteren Bunde zu berückſichtigen, innerhalb deſſen der zu 
bildende engere ſeine Stellung einzunehmen habe. Man habe zu beden⸗ 
ken) daß die verbündeten Reglerungen ſtets die Grundlagen der Bundes⸗ 
verfaſſung von 1815 als noch beſtehend anerkannt haben, und dieſen dürfe 
daher auch die jetzt feſtzuſtellende Verfaſſung nicht widerſprechen. Eine 
ſpezielle Faſſung für die in dieſem Sinne nothwendigen Modifikationen im 
Einzelnen vorzuſchlagen, war Herr v. Carlowitz nicht beauftragt; der Ver⸗ 
waltungsrath giebt dies dem Ausſchuſſe anheim. Nur darauf müſſe er 
beſonders aufmerkſam machen, daß F. 10 (der Reichsgewalt ausſchließlich 
ſteht das Recht des Krieges und Friedeus zu) mit den Beſtimmungen der 


Bundes ⸗Akte zu vereinigen ſei. Die Additional⸗Akte habe zwar hier 


den Widerſpruch ſchon auszugleichen verſucht, es empfehle ſich aber, das 
Wort „ausſchließlich“ ganz zu ſtreichen. — Im Uebrigen ſei es vielleicht 
wünſcheuswerth, den Inhalt der Additional⸗Akte ſofort in die Verfaſſung 
herüberzunehmen, ſoweit nicht vielfach noch durchgreifendere Aende⸗ 
rungen erforderlich ſeien. — Herr v. Carlowitz fügte dieſen Eröffnungen 
noch einige Bemerkungen bei, denen er keinen offiziellen Charakter beizu⸗ 
legen bat. Er wies auf die ſchwierige Stellung der neuen Union zu dem 
beſtehenden Syſteme der europäiſchen Staaten hin. Es werde nicht nur 
von Oeſterreich und den 3 Königreichen, die in dem Münchener Entwurfe 
ſich an daſſelbe angeſchloſſen, Einſpruch eingelegt, ſondern man habe das 
Mißtrauen aller Großmächte gegen ſich, und es ſei ſelbſt die Zuſtimmung 
Englands und Frankreichs nicht zu erwarten, wenn man den Verfaſſungs⸗ 
Entwurf nicht nach den angedeuteten Prinzipien umarbeite. Mehrere Mit⸗ 
glieder des Ausſchuſſes waren der Meinung, daß man am Beſten fofort 
von der doch wahrſcheinlich erfolglofen Reviſionsarbeit abſtebe, dem Staa⸗ 
tenhauſe die Annahme der von den Regierungen vorgelegten Verfaſſung 
en bloe vorſchlage, und dann den letzteren das Weitere überlaſſe. Zu⸗ 
letzt jedoch entſchloß man ſich, mit der Vorreviſion fortzufahren, indem man 
erwog, daß die Eröffnung des Verwaltungsrathes mehr unbeſtimmte und 
ſehr allgemein gehaltene Rathſchläge und Andeutungen (72), als poſitive 
Anträge in der Form eines Ultimatums enthalte. 


Erfurt, 4. April. Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß des Volkshauſes been⸗ 
dete geſtern ſeine Berathungen in einer Sitzung, die von Abends 7 Uhr 
bis 1 Uhr Nachts währte. Unter dem Beiſein des General⸗Lieutenants 
und Kommiſſarius von Radowitz nahmen die 21 Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes an der Berathung Theil. Der Referent, Wirkliche Gebeime Rath 
„ ſtellt am Schluſſe eines meiſterhaften Vortrages folgende 

nträge: 

1) 908 Volkshaus nimmt die Verfaſſung an, 

2) eben ſo die Additionalakte, 

3) das Volkshaus überreicht die von ihm zu beſchließenden Abände⸗ 
rungen (folgen die 24 Punkte, über die ſich zunächſt der Vorfaſ⸗ 
ſungs⸗Ausſchuß geeinigt hatte) mit der Erklärung, daß das Volks⸗ 
haus ſich zwar an alle dieſe Abäuderungen gebunden erachtet, den 
Regierungen aber überläßt, welche von dieſen Abänderungen ſie 
ihrerſeits annehmen wollen, fo daß rückſichtlich der Punkte, wo ſich 
die Regierungen mit den Abänderungen nicht einverſtanden erklä⸗ 
ren, 1 Beſtimmung des Verfaſſungs⸗ Entwurfs wiederum Platz 
greift. | 
Herr v. Bodelſchwingh ſchlug vor: daß das Volkshaus denſelben 

Weg gehe, wie der Verfaſſungs⸗Ausſchuß gegangen ſei. Es ſolle daher 
zuerſt der Verfaſſungs⸗Entwurf in ſeinen einzelnen Paragraphen durchge⸗ 
gangen, dabei aber die von der Verſammlung beliebten Abänderungen 
nicht als einzelſtehende Beſchlüſſe betrachtet werden. Nach Beendigung 
dieſer Arbeit wären dann die getroffenen Abänderungen zuſammenzuſtellen 
und die Beſchlüſſe über die Annahme der Verfaſſung und der Additional. 
Akte und die Ueberreichung jener Abänderungen in einen einzigen Beſchluß 
des Hauſes zuſammenzufaſſen. a 


. SL ͤ ͤ———ꝛ—— — —— . — — EEEEHÄBRIEISEIRBENSRSEaEKEEene ner — — . . . p p 


Nach einer längeren Diskuſſion erhielt der Camphauſenſche Antrag 
10 Stimmen, indem Herr o. Bodelſchwingh nicht mit feinen politiſchen 
Freunden ſtimmte, mithin hat der Camphauſenſche Antrag die Majorität 
des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes nicht erhalten. Der Antrag des Herrn von 
Bodelſchwingh erbielt 6 Stimmen; ein Antrag des Ober⸗Regierungsraths 
Trieſt, dahingehend, daß ſich die Verſammlung an die Reviſion begebe 
und ihre Beſchlüſſe über die Annahme vorbehalte, erhielt 10 Stimmen, 
mithin ebenfalls nicht die Majorität. Ein Antrag des Ober⸗Regierungs⸗ 
Raths v, Senden, daß ſich die Verſammlung genau an den Weg halte, 
den die Eröffnungs⸗Botſchaft bezeichne, erhielt nur 6 Stimmen; ein ähn⸗ 
licher Antrag des Ober ⸗Regierungsraths Haſſelbach endlich, erhielt 
nur 5 Stimmen. Somit wäre in dem Verfaſſungs⸗Ausſchuß des Volks⸗ 
hauſes, der ſich über die Abänderung ſelbſt ſchnell und leicht geeinigt hatte, 
‚ein Majoritätsbeſchluß rückſichtlich der eigentlichen Hauptfrage nicht zu 
Stande gekommen. Donnerſtag, Freitag und Sonnabend find zur Aus⸗ 
arbeitung des Berichtes beſtimmt, der am Sonntag vorgelegt und am 
Montag gedruckt werden ſoll. 

Der Verfaſſungs Ausſchuß des Staatenhauſes, welcher taglich zwei 
Sitzungen hält, bat heute die Berathung über die Verfaſſungs⸗ Urkunde 
beendet. Dieſelbe führte im Allgemeinen ſowohl in Betreff der Grund» 
rechte, als auch in Betreff des politiſchen Theils der Verfaſſung weſent⸗ 
aueh gleichen Reſultaten, wie in dem Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe des Volks⸗ 

auſes. 

Die Paragraphen, welche die Civilehe und die Fideikommiſſe betreffen, 
ſollen forifallen, und, nach einem in der heutigen Vormittagsſitzung gefaß⸗ 
ten Beſchluſſe, ſoll die Reichsgeſetzgebung berechtigt fein, leitende Anord- 
nungen über die Wahlgeſetzgebung zu den Volksvertretungen der einzelnen 
Staaten zu treffen. i 

Man wird noch heute mit der Berathung über die Additional-Akte, 
das Wahlgeſetz und die Eröffnungsbotſchaft beginnen. 

Der Ausſchuß des Staatenhauſes für Geſchäfts⸗Ordnung wird dem⸗ 
nächſt von dem Abgeordneten Oeſterreich Bericht erſtatten laſſen; 
es ſteht deshalb zu erwarten, daß dieſer Bericht in einer am nächſten 
Sonnabend ſtattfindenden Sitzung vom Staatenhauſe in Berathung gezo⸗ 
gen wird. 

Der Gerichts-Ausſchuß wird nunmehr zur Berathung des Geſetzes 
über Hoch- und Landesverrat ſchreiten, da die Vorberathung über das 
Geſetz, betreffend das Reichsgericht, bereits beſchloſſen iſt. Vorſitzender 
dieſes Ausſchuſſes iſt der Abg. von Düesberg. (C. C.) 

Köln, 1. April. Dem Kaufmann Morro, der ſeiner den Fünf⸗ 
Thalerſcheinen gleichenden Cigarren-Etuis wegen zu einigen Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt wurde, iſt auf ſein Bittgeſuch die Strafe erlaſſen wor⸗ 
den. (Düſſ. 3.) 

Kaſſel, 2. April. Im Frankf. Journal wird Herr von Haffenpflug: 
als ein entſchiedener Gegher des preußiſchen Bündniſſes dargeſtellt. Man 
ſei, heißt es, jetzt darüber im Klaren, daß die Berufung des gegenwärti⸗ 

en Miniſteriums aus dem Streben, der läſtigen Verbindlichkeiten gegen 
reußen los und ledig zu werden, hervorging. Auch erinnert man an 
Herrn v. Haſſenpflugs vertrauliche Mittheilungen im Verfaſſungsausſchuſſe 
der vertagten Stände. Nachdem er da erklärt hatte, die konſtitu ionelle 
Regierungsform (in feinem Sinne: Monarchie und daneben landſtändiſche 
Verfaſſung) ſei die einzige mögliche und nothwendige, ſprach er ſich dahin 
aus, daß Deutſchland durch den preußiſchen Verſuch zur Gründung eines 
Bundesſtaates der Gefahr entgegengetrieben werde, vollſtändig dem Abfo- 
lutismus zu verfallen. 


Hannover, 2. April. Die Niederſächſ. Zeitung enthält ein merkwürdiges 
Schreiben des preußiſchen Miniſters Herrn von Schleinitz (f. vorne Berlin) 
an die ſchleswig⸗holſteiniſche Statthalterſchaft, d, d. 19. März, in welchem 
mehrere falſche Auffaſſungen der Letzteren, die ihm durch Bericht des Ge⸗ 
neral⸗Lieutenants v. Rauch vom 17. v. M. zugegangen, in ziemlich ſchroffer 
Weiſe berichtigt werden. Dieſe falſchen Auffaſſungen beruhen darin: 1) 
daß man der preußiſchen Regierung eine ſtillſchweigende Ueberelnſtimmung 
mit der Steuererhebung in Schleswig Seitens der Statthalterſchaft zuge⸗ 
ſchrieben; 2) daß man angenommen, als arbeite jene einer direkten Ver⸗ 
ſtändigung der Herzogthümer mit dem König von Dänemark entgegen; 3) 
daß fie die Statthalterſchaft unter der Hand zur Beantragung der Auf⸗ 
nahme Holſteins in den engeren Bund habe veranlaſſen wollen. Erſteres 
Vorhaben wird als eine Regierungshandlung bezeichnet, die als eine Stö⸗ 
rung der Waffenruhe anzuſehen wäre und einen Bruch des Waffenſtillſtan⸗ 
des nach ſich ziehen würde; das zweite ſei um ſo unerklärlicher, da ge⸗ 
rade Preußen den Nichtabgang der Vertrauensmänner nach Kopenhagen 
gemißbilligt habe; Letzteres habe er dem vertraulichen Agenten der Statt⸗ 
halterſchaft ausdrücklich als einen unzuläſſigen Eingriff in die Souveräne 
tätsrechte des Landesherrn bezeichnet. Dieſe Erklärungen würden das ob⸗ 
waltende Miß verſtändniß beſeitigen. a 


Von der Elbe, 3. April. Die Landesverſammlung hat ſich, fo 
viel verlautet, in ihren geheimen Sitzungen faſt einſtimmig gegen die ob⸗ 
waltende Politik der Statthalterſchaft ausgeſprochen, und mit 48 Stimmen 
gegen 43 den Einmarſch in Schleswig beſchloſſen. Ein Amendement des 
Kopen e von Auguſtenburg, man möge zuvor noch eine Friedensmiſſion in 

openhagen verſuchen, wurde mit derſelben Majorität von 5 Stimmen 
verworfen. Man will den Einmarſch in Schleswig, ob aber die hierher 
kommandirten preußiſchen Offiziere bleiben, iſt wohl dabei nicht mit be⸗ 
rathen worden. Sie werden im Falle des Einmarſches nicht bleiben, 
Rußland dürfte dagegen alsdaun enkſchieden für Dänemark auftreten. Es 
ſcheint, daß man ſich an den Oberſten von der Tann in München wenden 
will, aber man bezweifelt ſehr, daß die dortige Regierung gegen peters⸗ 
burger Einflüſſe ihre Dffiziere jetzt hergehen läßt. So ſteht zu befürchten, 
daß Schleswig, wenn die Truppen der im Waffenſtillſtande verharrenden 
Mächte ſich zurückziehen, in große Noth geräth, indem das Heer keinen 
kommandirenden General und keinen Generalſtab haben würde. Am Frei⸗ 
tag tritt die Ritterſchaft mit den bürgerlichen Gutsbeſitzern in großer Be⸗ 
rathung zuſammen. (D. R.) 

Von der Niederelbe, 31. März. Dem Vernehmen nach iſt die 
en boten Uf, Statthalterſchaft ſeit Kurzem wieder mit einigen hö⸗ 
heren deutſchen Offizieren (ſämmtlich Nichtpreußen) in Unterhandlung sc 
treten, um, wenn Preußen die noch nicht definitiv in ſchleswig⸗ holſteini che 
Dienſte getretenen preußiſchen Dffiziere abberufen ſollte, ſogleich geeignete 
Führer für das ſchleswig⸗holſteiniſche Heer in Bereikſchaft zu halten. Elner 


der tüchtigſten Offiziere der ſchleswig - holſteiniſchen Armee, Hauptmann 
Dalitz, 9 im Generalſtabe des General Wrangel, und ſeit 1849 in 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Dienſten und Chef der reitenden Batterie, die ſich 
in Südjütland im Frühlinge v. J. vorzüglich aus zeichnete, bat, vor einigen 
Tagen von dieſer jetzt in Neuenbrook (bei Itzehoe) ſtehenden Batterie Ab⸗ 
ſchied genommen und bei dieſer Gelegenheit von der geſammten Mann⸗ 
ſchaft einen Pokal zum Geſcheuk erhalten. Sicherem Vernehmen nach 
tritt er als Major in den Gene ralſtab der achtes wigehelſe een Ah 


Schwerin, 3. April. Ich bin im Stande Ihnen mitzuteilen, daß 
unſer m. Minifterium nun definitiv. ernannt iſt. Miniſter⸗ Präſident iſt 
Graf Bülow, früher bei Ihnen Unterſtaatsſekretair im Miniſterium des 
Auswärtigen, zuletzt preußiſcher Geſandter in Hannover. Graf Bülow 
at die Portefeuilles des Auswärtigen und des Innern übernommen. 
Kür die Finanzen iſt Herr von Brook, für die Juſtiz der Ober⸗ 
Appellations⸗Rath von Schrötter zu Roſtock ernannt worden. Wir 
hoffen, daß dies neue Miniſterium mit Entſchiedenheit eine andere, Bahn 
einſchlagen wird. Morgen wird die Landegverſammlung auf 3 Monate 
vertagt werden. Der bisherige Miniſter⸗Präſident von Lützow fol un⸗ 
ſere Stadt bereits verlaſſen und ſich auf's Land begeben 48 0 pi 

Pr. 3. 

Schwerin, 3. April. Von der Bundes⸗Central⸗Commiſſion iſt heute 
eine Note bei dem hieſigen Gouvernement eingegangen, deren Inhalt wir 
dahin angeben konnen: Die Commiſſion bat 1) die gegen ihre eigene Com⸗ 
petenz in dieſer Sache erhobenen Einwendungen für nicht begründet, und 
2) die Legitimation der Reclamanten für ſo weit geführt erachten müſſen: 
daß der im Art. III. der Patentverordnung vom 28. November 1817 vor⸗ 
ausgeſetzte Fall als vorhanden anzuerkennen iſt, und das Zuſammentreten 
der von der großherzoglichen Regierung und von den Reclamanten nach 
Maßgabe des Art. I. Nr. 3 jener Verordnung zu wählenden Schiedsrich - 
ter von der großherzogl. Regierung mit Beſtand Rechtens nicht verweigert 
werden kann. Binnen 3 Wochen ſind die gewählten Stie deni ZN 
eigen. C, 3.) 
1 München, 3. April. Die Münch. Ztg. enthält folgenden Geſetz⸗ 
Entwurf über einen Kredit für Bedürfniß der Armee: Se. Majeſtät der 
König haben beſchloſſen und verordnet was folgt: Art. 1. Für den Zweck 
der alsbaldigen Anſchaffung ſolcher Gegenſtände, die ſchon im Frieden bei 
dem erhöhten Stande der Armee und zu deren gehörigen Wehrfähigkeit 
vorhanden ſein ſollen, werden dem Kriegsminiſter 2,800,000 Fl. zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Art. 2. Um für den Fall eines Krieges oder bei einer 
erfolgenden Mobiliſirung der Armee die weiteren nöthigen Anſchaffungen 
und Leiſtungen beſtreiten zu konnen, wird weiter ein Kredit von 7,000,000 
iR eröffnet, welche Summe dem Kriegs- Minifter in dem Falle, daß der 

riegs⸗Ausbruch wahrſcheinlich oder die Mobiliſtrung der Armee nöthig 
iſt, je nach Umſtänden theilweiſe oder im Ganzen zu überweiſen iſt. Art. 
3. Der Stagts⸗Miniſter der Finanzen wird ermächtigt, im Wege des An⸗ 
lehens die zu den beiden Poſtulaten erforderlichen Mittel aufzubringen und 
für die Flüſſigmachung nach Bedarf zu ſorgen u. ſ. w. 

Stuttgart, 28. März. Von zwölf Abgeordneten der Conſervativen 
iſt dem Miniſterium des Innern die bekannte Adreſſe an Se. königliche 
Majeſtät mit der hier folgenden Eingabe überreicht worden; „Königliche 
Staatsregierung! Von Tauſenden unſerer Mitbürger beauftragt, Sr. 
Majeſtät dem König und der hohen Regierung die beiliegende Adreſſe un⸗ 
tertbänigft zu überreichen, fühlen wir uns gedrungen, noch einige Worte 
im Sinne ünſerer Committenten beizufügen. Der ganze Zuſtand des Lan⸗ 
des in politiſcher und materieller Beziehung bedarf einer ungeſäumten und 
durchgreifenden Hülfe, abſonderlich iſt es die krankhafte Stimmung der 
Gemüther aller Parteien, welchen die Beruhigung durch einen entſchloſſe⸗ 
nen Arzt ſchon lange abgeht. Das Fieber der Revolution wirkt in Wür⸗ 
temberg wie in keinem anderen deutſchen Lande noch fort in feinen trauri⸗ 
gen Folgen für den gutgeſinnten Theil, wie es fortwüthet in den Köpfen 
böswilliger oder überſpannter und irregeleiteter Menſchen. Wie kein an⸗ 
deres deutſche Land hat Würtemberg den wahren Halt, den Anker der 
Verfaſſung und des Geſetzes, ſo gut wie verloren. Wie nirgends ſonſt 
wird bei uns alles in Frage geſtellt, was bis jetzt heilig und recht war. 
Während in dem benachbarten Baden doch endlich Ruhe und Ordnung, 
Handel und Wandel wieder eingekehrt ſind, wird bei uns mit Dokumenten 
von unabſehbarer Tragweite und beſtrittener Geltung, als da ſind: Grund⸗ 
rechte, Reſchsverfaſſung, Parlamentsprotokolle, mit Dingen, aus denen 
man alles Beliebige ableiten und fordern kann, als da ſind: Zeitbewußt⸗ 
fein, Märzerrungenſchaften, Volksſouverainetät und Volkswille, eine We⸗ 
ſenheit des Beſtehenden und bisher Gegoltenen um die andere angefoch⸗ 
ten, ein Paragraph unſeres alten Grundgeſetzes um den andern inkerpre⸗ 
tirt, umgangen und derogirt. Dies iſt das Werk der kompakten Majori⸗ 
tät einer unglücklich und unter falſchen Vorausſetzungen gewählten Landes⸗ 
verſammlung, welche, die Berechtigung des monarchiſchen Prinzips durch⸗ 
aus verkennend, ſich als eine eonftituirende Nationalverſammlung geberdet, 
während die Anhänger der Demokratie auf dem Land, zu welcher leider 
auch viele, zumal jüngere Beamte offen oder verſteckt gehören, den loha⸗ 
len Bürger, den Befißenden und den Freund von Recht und Ordnung auf 
jede Weiſe terroriſiren, höhnen, verdächtigen und aus ſeiner Geltung und 
Stellung verdrängen oder zu verdrängen ſuchen. Das arme Volk, dieſen 
Zuſtand mit anſehend, ſich unter der Ruthe der Demokratie krummend 
und unter den unglückſeligen Folgen des fortdauernden Mißtrauens der 
Credit⸗ und Erwerbloſigkeit verarmend, verliert unter ſolchen Umſtänden 
das Bewußtſein von Recht und Unrecht, giebt ſich einem unbeſtimmten 
Zagen und Zürnen hin, ſchreit um Hülfe und Rettung bei ſeinem König, 
zu welchem es noch Vertrauen hat, zu ſeiner Regierung, welcher es gerne 
vertrauen wird, ſobald es nur Energie und feſte Handhabung des Staats⸗ 
ruders bei derſelben findet. Es begreift nicht, wie dieſelbe es dulden kann, 
daß eine gewaltthätige Partei an unſerer Verfaſſung wie an einem Wrack 
nach Belieben hier ein Segel einziehen, dort einen Maſt kappen darf, wäh⸗ 
rend fie ſelbſt den Paragraphen der rettenden That, den einzig möglichen 
in dieſer ſchwankenden Lage, den F. 89 nicht als Rettungsanker aus wirft. 
Das Volk ſieht ſich ſehnend nach einer Regierung um, welche den Muth 
hat, dieſem Zuſtand der Bangigkeit und Unſicherheit ein Ende zu machen 
und einen feſten Rechtsbeſtand ſelbſtkräftig zu begründen. Sobald dies 
geſchehen, darf ſich die Regierung Sr. Majeſtät feſt darauf verlaſſen, daß 
die große Mehrzahl des Volkes auch ihrerſeits feſt zu ihr ſtehen und ge⸗ 
wiß auch ſolche Vertreter ſenden wird, welche der enferuig ein freudiges 
Ja zu ihrer Maßregel zurufen. Dies iſt der Sinn aller derjenigen, welche 


die beiliegende Adreſſe unterzeichnet haben, und wir Ueberbringer derſel⸗ 
ben find: nur die Ausleger ihres Gedankens. Ehrerbietigſt ze. Stuttgart, 
den 25. Marz 1850. Die Ueberbringer der Adreſſe im Namen der con⸗ 
ſervativen Partei. 5 10 (N. Pr. Z.) 
Stuttgart, 30. März. Es geht in mehreren Kreiſen Stuttgarts 
die Sage, daß unſere Staats⸗-Regierung gegen die Disloeirung eines 
Theiles des Sten Armee-Korps (badiſcher Truppen) nach Preußen, alſo 
gegen die Zerreißung dieſes Armeekorps förmlichen Proteſt eingelegt habe. 
So weit die „Deutſche Chronik“. — Andern Nachrichten zufolge — ſagt 
die „Würtembergiſche Ztg.“ — wird eine Zerreißung des Sten Armee- 
Corps nicht Statt finden, alſo auch kein Proteſt Platz greifen können, 
l (Köln. Z. 
Darmſtadt, 2. April. Heute Vormittag wurde nach 1 5 
Unterbrechung das Zeugenverbör fortgeſetzt. Miniſter Jaup (Staatsdie⸗ 
ner, wie er fich charakteriſirte) gab Auskunft über den Charakter der Ver⸗ 
ſtorbenen und las zu dem Behuf einen Theil feines Aufſatzes vor, den er 
kurz nach dem Tode der Gräfin von Görlitz in die „Didaskalia“ einge⸗ 
rückt hatte. Er wollte damit das Gerücht, die Gräfin ſei durch Selbſt⸗ 
mord umgekommen, widerlegen; ſie habe ein tiefes Gemüth, eine hohe 
Bildung beſeſſen, und ſei gewiſſenhaft, religiös, wahrhaft fromm, beſchei⸗ 
den und wohlthärig geweſen. Er könne nur Lobenswerthes von ihr fagen, 
ſie habe ihre Eigenheiten gehabt, ſich abgeſchloſſen, Geſellſchaften vermie⸗ 
den, doch ſei dies nicht aus einem bitteren Sinne gegen die Menſchen 
entſprungen. Das Verhältniß zwiſchen beiden Ehegatten ſchildert Zeuge 
günſtig; die Ehe war nicht unglücklicher als die meiſten anderen. Bon 
der Liebe und Zuneigung beider Gatten zu einander zeugen noch mehrere 
Stellen des Teſtamentes, ſo wie eines Briefwechſels zwiſchen denſelben von 
1842 bis 1846, die Zeuge verlieſ't. — Münzrath Rößler gab dann als 
Experte Auskunft über ein Stück geſchmolzenes Gold, welches H. Stauff 
in Kaſſel hatte verkaufen wollen und was ihm zum Zwecke der Expertise 
vor einiger Zeit übergeben worden war. Er bezeichnete es als geriughal⸗ 
tig und feinen. Werth nur zu 44 Gulden. Schreiner Wexrthwein, der 
dann als Zeuge vernommen wurde, war nach dem Tode der Gräfin Gör⸗ 
litz mehrfach mit Joh. Stauff zuſammen gekommen, wo fie über ihren Tod 
ſprachen und Stauff als Vermuthung außerte, ſie habe ſich ſelbſt ver⸗ 
branut, Stauff ſei immer dabei roth geworden. Metzger Rummel lieferte 
eine ganz unergiebige Ausſage. Es war dies der letzte noch unvernom⸗ 
mene Zeuge. Der wieder vorgerufene Zeuge Berbreich bemerkt auf Be- 
fragen, daß die Brandſpuren zwei bis drei Zoll über die Grundfläche des 
Sekretairs gegangen ſeien; nach dem Wegkehren der zertretenen Kohlen 
war er nicht mehr im Zimmer, weiß alſo nicht, ob Fettflecken, Brandſpu⸗ 
ren und dergleichen auf dem Boden ſich befunden haben. Nachdem 
Staatsanwaltſchaft und Vertheidigung auf das Verleſen der Protokolle 
über das Durchſuchen der Senkgrube und des Gartens nach den ominö⸗ 
fen Schlüſſeln verzichtet hatten, bemerkte ſpäter, auf Anregung des Ver⸗ 
theidigers Emmerling, der Präſident, daß an denjenigen Stellen des Gar⸗ 
tens, welche Joh. Stauff gelegentlich bei der Vergleichung des Models mit 
dem Hauſe, nach der Beobachtung eines anweſenden Schöffen, auffallend 
firiet hatte, nachgegraben, aber nichts Dufelbft gefunden worden ſei. Hier⸗ 
auf erfolgte die Verleſung einer Menge von Protokollen, namentlich über 
die Verhaftung des H. Stauff; Leumunds⸗Zeugniß des Joh. Stauff von 
ſeinem Regiment, welches durchaus günſtig lautet; desgleichen des Jakob 
Stauff, wonach dieſer ſich der Unterſuchung einer Uhr ſchuldig gemacht 
hat und deshalb in eine Strafe von 3 Wochen ſtrengen Arreſt kam; die 
gleichzeitig ausgeſprochene Degradation wurde ſpäter aufgehoben; Protokoll 
über die Aufnahme der Effekten des Joh. Stauff. Joh. Stauff erkennt 
bei dieſer Gelegenheit fein Notizbuch und mehrere Manuſeripte von feiner 
Hand an. Es werden außerdem noch mehrere Briefe des Joh. Stauff an 
die Mutter der Chriſtina Born, feiner Geliebten, verleſen, ſo wie Auf⸗ 
ſätze und Notizen über die Gräfin von Görlitz. Einer der Aufſätze (der 
über den 13. Juni Auskunft gibt) führte das Datum 13. Oktober. Okto⸗ 
ber iſt aber in Juni umcorrigirt. Stauff giebt auf Befragen an, er habe 
den Aufſatz am 13. Oktober verfaßt und auf den 13. Juni dann umgeän⸗ 
dert. Schließlich erfolgt das Verleſen der Leumunds⸗Zeugviſſe über den 
Zeugen Schiller. (Köln. Ztg.) 


Mainz, 1. April. Der Schleier, welcher ſeither auf den am 26. 
Maͤrz hier verübten Tödtungen ruhte, iſt nun gelüftet und die Thäter ſind 
entdeckt. Der Verlauf der Sache iſt in Kürze folgender: Am Abend des 
genannten Tages gingen der auf Urlaub hier anweſende Soldat Wilhelm 
Schei von dem großherzogl. in Oberingelheim ſtationirten Detachement, 
und ein hieſiger Schriftſetzer, Namens Wilhelm Hagen, ruhig zum Holz⸗ 
thore herein, als ſie plötzlich von den bekannten übel verrufenen Sub⸗ 
jecten angegriffen wurden. Soldat Schei wurde ſofort nach den ge⸗ 
wöhnlichen Beſchimpfungen zu Boden geſchlagen und bre ‚ger 
macht, Hagen der an der Kehle bedeutende Spuren von den Fäuſten feiner 
Angreifer trug und ganz blau war, zog einen Dolch, ſprang an die Wand, 
deckte ſich auf dieſe Weiſe den Rücken und verübte nun die unheilvolle 
That, welche bereits drei Menſchen das Leben gekoſtet hat. Die hieſigen 
Gerichtsbehörden hatten ſich mittlerweile, als hier keine Spur ſich zeigte, 


an das großherzogl. Commmando in Oberingelheim mit der Anfrage ge⸗ 


wendet, ob keiner der dort ſtationirten Soldaten am 26. März in Mainz 
geweſen ſei, worauf Schei ſofort vortrat, und ſich ſelbſt, den genannten 
Hagen als feinen Genoſſen angab. Hagen wurde darauf geſtern Morgen 
in aller Frühe verhaftet und legte ſogleich ein umfaſſendes Geſtändniß ab. 
Leider gelang es ihm, im Gefängniſſe eines Meſſers habhaft zu werden, 
womit er ſich geſtern gegen Abend durch ehen e 1 35 
175 ainz. J. 
Hamburg, 2. April. Das Urtheil der Zollbehörde gegen das Haus, 
welches die große Zolldefrandatjon begangen, iſt gefällt. Das Haus ſoll 
zu 150,000 Mark Banko Strafe, zum Verluſt des Transitorechts und 
Nachzahlung des unterſchlagenen ED fo weit die Höhe davon ermittelt 
werden konnte, verurtheilt ſein. Das Haus hat aber gegen das Urtheil 
an den Senat appellirt, ohne daß man glaubt, daß die Appellation von 
Erfolg ſein wird, da die Entrüſtung über dieſe Schändlichkeit in allen Krei⸗ 


ſen zu groß iſt. 
Oeſterreich. 


Wien, 2. April. Am Abend des 27. März ſtrandete das kaiſerl. 
Kriegs⸗Trabakel „Lesni“ an der Bank von Sipari in Iſtrien. Sowohl 
die ungefähr hundert Mann zählenden Marine⸗Infanterie ⸗ Soldaten, welche 


ch an Bord befanden, als die übrige Schiffsmannſchaft, wurden durch 
ene von en Agentie des öſterreichiſchen Lloyd, der k. k. Sa⸗ 
nitäts⸗Deputation An der Orts⸗Podeſtria von Umago getroffenen Fürſorge 
erettet und aus Land gebracht. : 5 
as — Viele höhere Offirere feiern den Frieden zu Heirathen. Graf 
Montenuovo (Sohn der Kaiſerin Marie Louiſe und des Grafen Neuperg) 
verbindet ſich mit einer Gräfin Batthyani. Der Graf Clam - Gallas 
(F.⸗M.⸗L.) mit einer Comteſſe Dietrichſtein (die von ihrem Onkel eine 
Mitgift von 1 Million erhält) u. ſ. w. a 
Schwei z. N 
ern, 31. März. Der Sieg der Conſervativen in Münſingen wird 
e den Malpaßlen zur Folge haben. Es hebt dieſer Sieg nicht 
nur das eigene Kraftgefühl und ſchwächt das der Gegner, ſondern er wird 
insbeſondere die große Maſſe der Gleichgültigen, immer mit dem Strome 
Schwimmenden, den Conſervativen zutragen. Volksverſammlungen von ſo 
entſcheidendem Gepräge haben in den verſchiedenen Kantonen bisher immer 
die künftige politiſche Richtung derſelben beſtimmt. Eine unzweifelhafte 
Folge wird ſein, daß in den an Bern angrenzenden Kantonen Freyburg 
und Luzern die unter einer wirklich unerhörten radicalen Despotie feufzen⸗ 
den Bevölkerungen wieder einen Hoffnungaſtern ihrer baldigen Rettung zu 
erblicken glauben, ihre Unterdrücker aber Furcht und Schrecken zu neuer 
Tyrannei verleiten wird. Die Bevölkerungen m dieſen beiden Kantonen 
werden jedenfalls der ſchlimmen Stimmung entriſſen, in welche der Radi⸗ 
kalismus ſie hineinknechten wollte, muthlos ſich nämlich in's Joch der 
Tyrannei zu fügen. Damit iſt viel gewonnen. — Auch in anderen Kan⸗ 
tonen wird das conſervative Bewußtſein wieder aufgefriſcht werden, wenn 
der Radicalismus da geſtürzt iſt, wo er bisher ſeinen Thron aufgeſchlagen. 
— Mein armes Vaterland, ſo rief ich ſchon oft, wann wirſt du Ruhe 
finden, und allemal war es mir, als riefe mir ein Geſpenſt, vielleicht auch 
ein Bote der ewigen Gerechtigkeit zu: im Grabe. (N. Pr. Z.) 
Von den Ufern des Lemanſee's, den 30. März. Die Nach⸗ 
richten von der Volksverſammlung in Münſingen haben hier die größte 
Seufation erregt. Dieſer Triumph der Conſervativen giebt der conſerva⸗ 
tiven Partei einen neuen, friſchen Impuls und ſie hat bereits gezeigt, daß 
ſie ſich nicht ſcheut, auf geſetzlichem Boden zu kämpfen. Zu Genf haben 
ſich im letzten November von 10,000 Wählern 4500 gegen die radikale 
Regierung ausgeſprochen und neuere Erſatzwahlen haben gezeigt, daß die 
conſervative Partei ſeitdem beträchtlich an Muth und Umfang gewonnen. 
Das Volk begreift endlich, daß die angeblichen Reformatoren, die ſich der 
Gewalt bemächtigt haben, nichts ſind, als Despoten, deren Herrſchaͤft nur 
zum allgemeinen Ruin fuhren kann. Zu dieſer Erkenntniß hat beſonders 
die Fluchtlingsfrage beigetragen. Als das Volk mit eignen Augen die 
Struve, die Heinzen, die Willich u. ſ. w. die Fonds in der Schenke ver⸗ 
geuden ſah, die man ihnen aus Deutſchland ſendete, da ſchwand der Nim⸗ 
dus, mit dem die radikalen Blätter jene Herren umgaben. Ueberall, zu 
Freiburg, zu Vevey, zu Zürich und zu Bern klagt man über dieſen ver⸗ 
aͤchtlichen Auswurf aller Nationen und fragt ſich, was aus der Schweiz 
geworden wäre, wenn ſie gemeinſame Sache gemacht hätte mit dieſem 
Flüchtlingspack, wie es die radikalen Regierungen wollten. Es iſt möglich, 
daß diefe Umkehr der öffentlichen Meinung zu den Gefühlen der Ordnung 
und geſunden Politik nicht ſofort die Erfolge hat, die man davon erwarten 
könnte, aber der Anſtoß iſt doch gegeben. Die Volksverſammlung in 
Münſingen hat das Charakteriſtiſche, daß das conſervative Comite aus 
zwei Fractionen hervorgegangen war. Fiſcher von Reichenbach und Hans 
Schnell; Einer von der Partei, die immer und zu allen Zeiten der wah⸗ 
ren Politik und dem ſchweizeriſchen Vaterlande treu geblieben, der Andere 
von jener Partei, die es an ſich ſelbſt erfahren, wie gefährlich die Irr⸗ 
thümer der Revolution. (N. Pr. Z.) 
g Frankreich. 
Paris, 2. April, Abends. In „ für das Bürgermei⸗ 
ſter⸗Geſetz iſt die Majorität gegen daſſelbe. 
5 G der National wenfagmiang ſtellte Favre den Antrag auf Unab- 
ſetzbarkeit der niederen Geiſtlichkeit. Es gelangen zahlreiche Petitionen 
im Sinne des Larochejacquelin'ſchen Antrages an die National⸗Ver⸗ 
ee ſocialiſtiſche Wahleomitee verkündet, die Majorität ſei gegen die 
idatur Girardin's. 5 3 
en wird demnächſt vor den Affifen erſcheinen; er hat Cremieux 
rtheidiger. { l . 
En Ae Zeesen ſich gegen den vorgeſtrigen Artikel des „Napo⸗ 
leon“, worin die sr in nen 2 außergeſetzliche, unverant⸗ 
i ewalt im Staate angegriffen wird. N 
wee der Papſt wolle micht nach Rom zurückkehren, ſondern nach 
Livorno oder Ancona zu den Oeſterreichern flüchten. = oa 
— Man lieſt im geſtrigen „Ordre“: „Seit zwei Jahren haben wir 
die Republik, und wenn wir nur zu gut wiſſen, wie ſie gekommen iſt, 
wiſſen wir doch weit minder genau, wie ſie zu exiſtiren aufhören könnte. 
Das Einfachſte wäre alſo, ſich reſignirend an ſie zu gewöhnen und in ihr 
blos eine freie Regierungsform zu ſehen, welche, wenn man ſie nur zu 
regeln weiß, gleich jeder anderen zur Beſchützung der Rechte und Intereſ⸗ 
fen aller Staatsbürger geeignet iſt und ſich zu den unvermeidlichen Ent⸗ 
wicklungen der Demokratie vielleicht noch am beſten handhaben läßt. 
Nach einem Berichte des Hrn. Etienne beläuft ſich der Werth des 
vom Februar bis November 1848 den verſchiedenen Mitgliedern der da⸗ 
maligen Regierung gelieferten Mobiliars auf nicht weniger als 778,242 
Fres.; das Luxembourg enthielt ſchon Möbel im Werthe von 287,648 
Fres., worauf Cavaignac jedoch noch ein weiteres Mobilar für 211,932 
Frs. anſchaffen ließ. Die Möbel, welche dem Praſidenten der conſti⸗ 
kutrenden Verfammlung geliefert wurden, koſteten 1 193 1 2 
aris, 2. April. Der Präſident der Republik beſuchte geſtern in 
e bes Kriege miner und ſeinen Adjutanten, der Oberſten Edgar 
Ney und Lopie, das Fort von Vincennes, welches er in allen Theilen in 
Augenſchein nahm. General Changarnier führte dem Präſidenten auf der 
Esplanade die Truppen der Garniſon in Parade vor. Am Vormittage 
hatte der engliſche Botſchafter, Marquis von Normanby, im Elyſee eine 
lange Konferenz mit dem Präſidenten. 8 
Idar It ani ein. 


Nom, 26. März. Der Dampfer Maria Antonietta überbrachte ge- 


ſtern Abend aus Neapel die Nachricht nach Civitavecchia, der Papſt werde, 
falls Rom ruhig bliebe, unfehlbar heute über acht Tage von Portiei nach 
Terraeina aufbrechen. Der Erzbiſchof von Bourges, Kardinal du Pont 
und General Baraguay ſcheinen ihm alle Furcht benommen, alle Beforg- 
niſſe der Kardinäle wegen unangenehmer Eventualitäten beſchwichtigt zu 
haben. Der Principe di Muſignano iſt von den Wunden, die ihm die im 
Karneval ſeiner Schweſter in den Schooß geworfene Handgranate geſchla⸗ 
gen, ziemlich geneſen. Der Wurf mit der Granate auf den Sohn des 
Principe di Canino richtete jedoch die Aufmerkſamkeit der Polizei auf ihre 
Provenienz. Da hat ſich nun ergeben, daß noch kurz vor dem Einrücken 
der Franzoſen auf Cernuschis Befehl in der Glasfabrik der Signora Vinzi 
an 9000 Granaten gefertigt wurden. Bei der Entwaffnung Roms ward kein 
einziges Stück dieſes Materials ausgeliefert. Jetzt iſt die Spürpolizei aus al⸗ 
len Kräften bemüht, die dermalige Niederlage, welche ſonderlich den geiſt⸗ 
lichen Herren viel Furcht und Beſorgniß erregt, um jeden Preis zu ent 
decken. Die Neuordnung der Wächter der öffentlichen Sicherheit, iſt vom 
Kardinal Triumdirat nun auch in der Praxis vollſtändig abgethan. Das 
von ihm darüber bekannt gegebene Reglement verſtattet einen Blick in das 
organiſche Innere dieſes neuen Polizeiggentenweſens. Und da muß man 
leider geſtehen, daß die Regierungs⸗Kommiſſion vom Bau des neuen Po- 
lizeiſtaats die Wirkung moraliſcher Mittel faſt gänzlich abſchloß. Die Zahl 
der Polizeiagenten iſt bis auf die Höhe von 5000 gebracht; die der Kara⸗ 
binieri und der ihnen beigegebenen Berſaglieri belief ſich, als Pius IX. den 
Stuhl Petri beſtieg, auf 6000, und dürfte jetzt eher vermehrt als vermin⸗ 
dert werden. Elftauſend Mann Civil⸗ und Militairpolizei iſt aber für ein 
Land mit 3 Millionen Einwohnern eine offene Wunde im Staatshaushalt. 
Um Geld für den Unterhalt der neuen Funktionairs zu ſchaffen, ſtrich der 
Finanzminiſter den Fond der Beamten⸗Gratificationen. Sie ſollen künftig 
nur in ſeltenen Fällen gewährt werden. 


Spanien. 


Madrid, 12. März. Dem „Heraldo“ ſchreibt man aus Granada: 
Wir haben ein neues Californien. Es iſt dieſelbe Wuth, dieſelben Hoff- 
nungen, dieſelben Verbrechen, dieſelben Wahrſcheinlichkeiten des Reichthums. 
Es iſt eine alte Tradition, daß der Darro Goldſand führt, Beweis ſein 
alter Name Dauro, aber nicht im Darro hat man Gold entdeckt, ſondern 
in den weiten Ebenen um Granada. Schon ſind dem Civil- Gouverneur 
an hundert Proben vorgelegt. Die Einwohner von Huerta, Veja, Mo⸗ 
nachil, Dila und la Eubia find in einer Art von Aufſtand. Dort be⸗ 
ſchäftigt ſich jetzt Niemand mit etwas Anderem, als mit Goldwaſchen. 
Auf der Ebene Juana ſah ich an 300 Leute auf dem Bauche liegen und 
Sand ſammeln. 

ine 


Kouſtantinopel, 20. März. Am 18. d. M. iſt das großherrl. Dampf⸗ 
boot Taif mit Zamopski und den übrigen nach Malta auszuweiſenden ruſſiſch⸗ 
polniſchen Flüchtlingen, im Ganzen 131 Individuen, an Bord, aus Varna kom⸗ 
mend, hier durchgefahren. Auf demſelben befand ſich auch der nun wieder herge⸗ 
ſtellte General Dembinski, welcher jedoch in Büjükliman (einer oberhalb Büjükdere 
gelegenen Bucht des Bosporus) auf ein anderes ottomaniſches Dampfboot über- 
geſchifft und ſofort zum Behufe der Internirung in Kiutahig nach Gemlil weiter 
geführt wurde. Et - \ N 

Trapezunt, 15. März. Am 20. Februar hatte in der Nähe von 
Gjiaſch⸗Sigri ſich eine große Anzahl Rekruten dem Militair widerſetzt, 
da jedoch 600 Mann ſchnell zu den Empörern herbeigeeilt waren, wurden 
viele dieſer Hauptrebellen verhaftet, die ubrigen flohen bewaffnet, mit dem 
feſten Entſchluſſe, ſich nicht ſtellen zu wollen. Ihre Zahl mehrt ſich täg⸗ 
lich. Dieſe Emeute könnte noch ſchlimme Folgen haben. 


Bermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 6 April. Die Schifffahrt auf dem Haff und die Verbindung mit 
der See iſt jetzt zum zweiten Male in dieſem Jahre wiederhergeſtellt. 

— Hier ſind zwei Grabkreuze für Kinder geſtohlen worden. 

— In einem Bade wollte ich, ſo erzählte Jemand, dem berühmten franzöſi⸗ 
ſchen Violiniſten P. meine Aufwartung machen. Schon vor der Thür vernahm 
ich einen ſtarken Wortwechſel. Ich trat ein. Herr P. im Schlafrock mit der 
Geige am Kinn war noch eben im eifrigſten Spielen, während er mit einem Un⸗ 
bekannten auf's heftigſte zankte. Ich war kaum eingetreten, hatte mich noch nicht 
vorſtellen laſſen, war Herrn P., wie Herr P. mir völlig unbekannt. Wie ein 
Raſender lief er auf mich zu, faßte mich beim Arm, zog mich in's Zimmer hin⸗ 
ein, ſchrie mir entgegen: Ah, Monsieur, voila celte bete d’homme! Est-ce 
possible? Mon Dieu! Cet insolent ne trouve cetle melodie de ma fagon, 
que je viens de lui jouer, que passable. Grand Dieu, une arie si excel- 
lente, que tout le monde admire, dont tout le monde est enchanté, seule- 
ment passable! Quelle sottise, quelle 'betise! Est-ce possible? *) Und 
ſo ging das mit mehr als demoſtheniſcher Redſeligkeit eine Weile fort. Ich 
war wie erſtarrt. An dieſem Auftritt hatte ich genug, ich hatte Herrn P. ken⸗ 
nen gelernt und noch mehr dazu, — eine höchſt widerwartige Künſtlereitelkeit. 
Ich machte meinen Diener und empfahl mich. 


Bromberg, 28. März. In dieſen Tagen iſt einer der Mechaniker 
von der Eiſenbahn Direktion nach Schleſien geſchickt, um dort die Ab⸗ 
nahme der Schienen für die Oſtbahn zu bewirken. Die Laurahütte hinter 
Breslau wird die erſten Lieferungen von Schienen und Schienenſtühlen, 
im Ganzen mit 45,000 Centner liefern. Die erſte Station von Drage- 
kruge bis Filehne dürfte wohl ſchon im Junt fahrbar ſein, worauf dann 
noch in dieſem Jahre die Strecken von Filehne bis Schönlanke und von 
da bis Schneidemuhl, im Ganzen mit 7% Meilen, eröffnet werden ſollen. 
Die Lokomotiven für die Oſtbahn werden in der zu Dirſchau erbauten, der 
Direction ſelbſt gehörigen Maſchinenbau⸗Anſtalt gebaut werden und theil⸗ 
weiſe eine große Kraft haben. So z. B. müſſen die in Bromberg ſelbſt 
aufzuſtellenden Maſchinen, welche auf der Tour von hier nach Schwetz 
gebraucht werden ſollen, ſehr ſtark ſein, da auf dieſer Strecke große Stei⸗ 
gungen, z. B. 1 auf 150 vorkommen und oft weite Strecken fortgehen. 
(Poſ. Ztg.) 

) Ach, mein Herr, ſehen Sie dieſen unvernünftigen Menſchen! Iſt's möglich? 
Mein Gott! Dieſer Unverſchämte findet dieſe Melodie von meiner Exfin⸗ 
dung, die ich ihm eben vorgeſpielt habe, nur gewöhnlich. Großer Gott! 
eine ſo herrliche Arie, die alle Welt bewundert, von der alle Welt bezau⸗ 


ac nur gewöhnlich! Welche Dummheit, welche Brutalität! Iſt es 
möglich. 3 


EF rr A On ne. 
Berichtigung. In dem geſtr. Artikel unter Verm. Nachrichten: „Stettin, 
8 Een, feblen die Wocte: „durch den Widerſtand eines Einzelnen vereitelte 
iftung. N f f 


Hierbei ein Provinzial Anzeiger. 
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privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
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Ausgabeftelfen; bei 


Einpaſſirte Fremde. 
Den 4. April. 5 


Hotel de Pruſſe. Gutsbeſitzer v. Pruski aus Ple⸗ 
ſchen, v. Borcke aus Grabow; Herr Hawlitſchek aus 
Hamburg; Kaufleute Hemskerk aus London, Krüger, 
Frau General⸗Lieutenant von Brünneck, Paxtikulſer 

v. Mellenthin aus Berlin; Hofbuchhändler Schmidt 
aus Brandenburg. \ 

Drei Kronen. Poſt⸗Direktor Wiebe aus Dirſchau; 
Gutsbeſizer Grolock aus Labes; Dr. Opitz aus Ma⸗ 

rienbad; Apotheker Marquardt aus Salze; Kaufleute 
Memel“ Wilcke, Burg aus Berlin, Fraiſſe aus 

emel. Et 


Hotel du Nord. Oberförſter Krauſe aus Meſſen⸗ 
thin; Parkikulier Bartey aus Lengefeld; Kaufleute 
Abel aus Berlin; Regier.-Aſſeſſor Schneider aus 


oſen. 

Härſchige Potrl. Kaufteute Goering aus Rhein⸗ 
gau, Patrpkus aus Danzig, Ackermann Burmann 
aus Berlin, Bieſenthal aus Bremen, Wentzel aus 
Arnswalde. 

Hotel de Petersburg. Kaufleute Krück aus Ber⸗ 
lin, Adermann aus Swinemünde, Schröder aus 
Danzig; Gutsbeſitzer Dreuke aus Groß⸗Noſſin, Has 
genauer aus Berlin; Schiffskapitain Radmann und 
Sohn aus Ueckermünde. 

Fürſt Blücher. Paſtor Schwahn aus Güntersberg; 
Amtmann Kerſten aus Delitz; Sänger Mellitzer aus 
Berlin. > 

ee a a eunnd 


. ̃˙ CR ET BO U  VORERGEBERRBEANEN 

Von den auf Grund des Königlichen Privilegii vom 
25ſten Mai 1849 zum Bau des neuen Schauſpielhau⸗ 
ſes hierſelbſt ausgeſtellten, auf jeden Inhaber lauten⸗ 
den Schuldverſchreibungen der Stettiner Kaufmann⸗ 
ſchaft, 100 Thlr., gelangen in Folge der nach dem 


Amortiſationsplan vorgenommenen Auslooſung in die⸗ 


zur Amortiſation; 
Nummer 379, 49%, 579, 619, 918. ee 
Kapital und Zinfen werden gegen Auslieferung die⸗ 
fer Schuldverſchreibungen und der dazu gehörigen Zins⸗ 
coupons am iſten Juli d. J. gezahlt. Wir erſuchen 
die Inhaber derſelben, ſich zu dieſem Zweck an den 
zeitigen Rendanten unſerer Kaſſe, Vorſteher Herrn 25 
Freßdorff, in der hieſigen Börſe wohnhaft, zu wen⸗ 
den. Stettin, den 2ten April 1850. 
Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 
Offieteue Bekanntmachungen. , 


Edietal⸗ Ladung. 901 

Das über die auf dem Bauerhofe No. 4 zu Quatzow. 
Rubr. III. No, 1 für die Geſchwiſter Sophie Char⸗ 
lotte und Johanne Caroline Bollmann als Darlehn. 
eingetragenen 50 Thlr. 10 far. nebſt 5 Prozent Zinſen 
lautende Inſtrument des Bauern Chriſtian Vehlowſund 
feiner Ehefrau, geb. Below, vom 7ten April 1830, 
nebſt dazu gehöriger Erklärung des Bauern Johann 
Ludwig Vehlow in dem Rezeſſe vom Laſten Juni 1830, 


fem Jahre die mit nachſtehenden Nummern verfehenen. 


worin dieſer jene Schuld als Selbſiſchuldner über⸗] Jahre 1850 bis 1852 meiſtbietend hier im 
nimmt, und dem Hppothekenſchein vom 27ſten Novem- am 19ten April c., Vormittags 11 Uhr, verpachtet 
Es werden daher alle | werden. 0. \ 


ber 1830 iſt verloren gegangen. 
diejenigen, welche an dieſem Dokumente als Eigenthü⸗ 


Stralfund. 
an einen 
laſſen, um in 
werden. 


Gerichtsbeamten auf die Verfaſſung vereidigt. Vorher 


Marienkirche, wobei Oberpred. Naatz in feiner Predigt auf die Bedeutung des 
Verfaſſungs Eides hinwies. Nachher fand ein Feſteſſen im Dürre'ſchen Gaſt⸗ 


hofe ſtatt 


liche Prüfung abgehalten 


dem Deſtillateur Radtke, Bollenſtraße No. 695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiek. 


zeigen und nachzuweiſen, widrigenfalls fie damit wer⸗ 


ro vinzielles. 
| Die von dem früheren Kriegsminiſter vorbereitete 
Zuſammen iehung der 3 reitenden Kompagnieen jeder Artillerie⸗Brigade 
\ Ort kommt jetzt zur Ausführung. Am 10. d. M. wird uns die 
hier ſtationirte Ste reitende Kompagnie der. 2ten Artillerie⸗Brigade ver⸗ 
N arz a, d. O. ihre Garniſon zu nehmen, wohin gleichzeitig 
auch die Ifte und 2te Kompagnie von Ueckermünde und Körlin verlegt 


Cöslin. Am zweiten Feiertage wurden hier ſämmtliche Verwaltungs- und 


— In der Körner'ſchen Vorſchule wurde in der vorigen Woche eine öffent. 
che lten und 8050 die Einweihung des von Sr. Mafeſtät dem 
Köntge der Anftalt geſchenkten Bildes vollzogen. Der Vorſteher der Schule ſetzte | 
auseinander, was die Lehrer und Schüler veranlaßt habe, den König am letzten 


onnabend, den 


Ber Verpachtung. EM 


Das Erbzinsgut Friedensburg, ½ Meilen von Stel- 


mer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 77 

Anſpruch zu machen haben, hiermit aufgefordert, i g 

Anſprüche ſpäteſtens in dem 5 ! vr 10 01 
am 1ften Juli c., Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreisrichter Grützmacher in unſerem 

Regiſtraturzimmer No. 1 anberaumten Termine anzu⸗ 


tin, beſtehend aus circa 35 M. Morgen Oderwieſen 
und etwa 160 M. Morgen Acker, ee 7001 
und ½ Roggenboden, Obſt⸗ und Gemü EHEN allen 
und n dazu nöthigen Wirthſthaftsgebäuden, etwa ½ Wispel 
den präkludirt, und das bezeichnete Dokument wird] Winterroggen⸗Ausſaat, ſonſt aber ohne Inventarlum, 
amortiſirt werden. ſoll ſofork verpachtet werden, und wollen kautionsfähige 
Schlawe, den sten Februar 1850. Pächter ſich in portofreien Briefen an mich wenden. 
Königl. Preuß. Kreisgericht. 1. Abtheilung. Kaufliebhabern werden die Taxe und Verkaufs bedin⸗ 
| anngen gerne mitgetheilt werden. 90 1401 
EEE Finkenwalde bei Altʒ⸗Damm, den 26. März 1850. 
Hauptmann v. Katt. 


Auktion e u. 


Bekanntmachung. 

Am 13ten April ., Nachmittags 3 Uhr, ſollen im 

Königlichen neuen Packhofsgebäude 36 Ballen beſchä⸗ 

digten Caffee's für Rechnung der Aſſuradeurs öffent⸗ 
lich verkauft werden. N h 

Stettin, den 23ſten März 1850, ; 

Königliches See- und Handels⸗Gericht. 


Innen eee Seb 


Bitte zu beachten. 
Erſt ſehen und dann ſtaunen! 


Durch meine langjährige Praxis bin ich in den Stand 
geſetzt, Wanzen, Schaben, Motten, Mieren, Heimchen 
5 1595 nebſt Brut, im Zeitraum von 15 Minuten oßne 
Es ſollen am 13ten April c., Vormittags 11 Uhr, Giftſubſtanzen gründlich zu vertilgen, und nehme ext 
auf dem Erercierplatze vor dem Berliner Thore zwei] Bezahlung nach Erfolg; ſowſe auch Ratten und Mäuſe 
gefunde tüchtige Wagenpferde, eine Chalſe, zwei Baum⸗ auf das Allerſchnellſte von mir vertilgt werden. Noch 
wagen, ein Handwagen, Pferdegeſchirre und Stall-] bemerke ich, daß mein Aufenthalt nur don kurzer Dauer 
Utenfilien verſteigert werden. fr j iſt. Geehrte Aufträge bitte ich in der Expedition d. 
N e is leer. 9 A HRS 


Bl. gefälligſt abgeben zu wollen. ! 3 
F. Rudolph, 
Kammerfäger aus Berlin. 


A — — — ish 
Da der Ubrmachergehülfe Johann Schensite, 


Verkäufe beweglicher Hachen, 


e N a ee 
1 Ps 169 3 5 3 7 ür n, v Ri en, ain 
I Ale e dl e eee ge muß. in 


a 780 


Hüte 


in neueſter Fagon, bis zu den feinften Dualie 
täten, werden zu den billigſten Fabrikpreiſen 


verkauft in der Tuchhandlung bei 


Eine Bäckerei in einer frequenten Ge eh dere ta 
wird von einem prompten Mean de A 
üb B. 


miethen geſucht, und bittet man, Abxeſſen 3 
No. 52 unn der Exped. d. Blattes bg l, 15 


J. H Reiwald, | Waſſerheilauſtalt. 


Reifſchlägerſtraße No. 121. 
) Diejenigen, welche Neigung haben, dieſen Sommer 


ee 788 8 88 88 bierſeloſt eine Waſſerkur zu gebrauchen, bitte ich, ſich 


Iſchriftlich an mich zu wenden. Wer etwas Näheres 
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BVermtfet b u n ge n. 


In Grabow No. 12 iſt ein Holzhof, auch zum Bau⸗ 
pla fi eignend, zu vermiethen oder zu verpachten. 
Näheres zu erfragen beim Wirth daſelbſt. FN 


„Jahrbuch det Waſſerhellkunde“, Hamburg, bei 1 
mann und Campe, 1850. Mare 
Bad Stuer bei Plau ſin Mecklenburg, 1850, 

ö Carl Kahl. 


un 
Huf 


Ve r p a ch tun ge n. > 


Rohrverpachtung. A 
Die Rohrnutzung am Möllenſee ſoll auf die drei 
athsſaale 


Am Sonntage Quaſimod., den 7. April 1850, wer⸗ 
den in den hieſigen Kirchen predigen: Yen 120 1 
IJn der Jakobi⸗Kirche 

Herr Paſtor Schünemann, um 9g u. 
Prepiger 0 alen nen 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend un 1 Uhr hält 
Hert Prediger Schiffmann. RU tes 


Stettin, den 22ſten März 1850. 
Die Oekonomie⸗Deputatibn des Magiſtrats. 


15. Oktober zu beglückwünſchenz wie ſie durch des Königs Huld er teut und be⸗ 
glückt worden ſeten, wie auch ferner die Kinder ach ben ae mit Goll 
für Könkg und Vaterland“ würden erzogen werden, um ein „frommes, treues 
tüchtiges Geſchlecht“ zu ziehen und „treue Lebe für den König in der Schule 
ſtets und ungeſchwächt zu erhalten“. Bei den Worten: „er trägt die Krone als 
en zu 15 De iſt uuſer Glue i Gebot. Gelob' ihm 
unſer Herz denn Treue bis zum Tode! Und mit der Wünſche Blüthenkran 

jetzt in der Hoffnung Glanze De Wilms des erhabenen Karin Ein 75 
uns“ — fiel die Hülle bon (bean; Bilge nieber und die ganze, Schule brach in ein 
Bee aus, in welches die u Seller dare mit einſtimmten. Der Bora 
fteber der Anſtalt machte dann feine Schüler darauf aufmerkſam, daß ſie ſich der 
Königl. Huld würdig machen würden, wenn ſie ihre Schulzeit gut benußfen,) um 
fromme, treue und tüchtige Staatsbürger zu werden. Deklamatigonen und Ge⸗ 
ſänge beſchloſſen die Feierlichkeit. LA. P. V.⸗Bl.) 


% en iich te 


f 3er! n, 4. April. Als im vorjährigen Maj die reußen in de den 
chbeder te Ws 2 Beer ben e M dee 


war Gottesdienſt in der 


1 21 


eirea 40 Mann auf Commando nach Bautzen detachirt. Unterwegs wurde 
von ihm noch ein Unteroffizier mit etwa 11 Mann nach Biſchofswerda ge⸗ 
ſandt, der auch alsbald dort einrückte und ohne Weiteres die Stadt in 
Belagerungszuſtand erklärte. Als der Offtzier mit feinem Commando vor 
Baußen ankam, hatte die Bautzener Demokratie die Thore zugeſchloſſen 
und wollte die Preußen nicht einlaſſen. Der Dffizier aber machte kurzen 
Prozeß und verkündete, daß fein Commando preußiſche Zündnadelgewehre 
EZ und daß alſo, wenn die Stadtthore nicht fofort geöffnet und die 
Preußen eingelaſſen würden, er damit die Stadt bombardiren würde! — 
Das half. Die drohende Gefahr brachte große Angſt und Zähneklappern 
in's revolutionaire Bautzen, die Stadtthore thaten ſich alsbald auf und das 
Commando rückte ein. r ö a 


— Zur Schulfrage. Als neuen Belag zu „morbus demoeraticus“ 
ſchreibt man aus Gumbinnen: „Unſer Volk muß in Kurzem reif zum 
Self⸗Government fein, wenigſtens thun unſere demokratiſchen Schulmeiſter 
reichlich dazu das Ihrige. So iſt z. B. — und es iſt wohlverbürgte That⸗ 
ſache — in unferer hieſigen Armenſchule ein Schul Schwurgericht einge ⸗ 
richtet. Aus der Zahl der Schüler find nämlich Vertrauenskinder gewählt, 
welche bei der Handhabung der Schul⸗Disciplin als Geſchworne fungiren. 
Wird ein Schüler angeklagt, ſich geprügelt oder andere Ungezogenheiten 
begangen zu haben, ſo trägt der Lehrer gedachter Armen⸗Schule den von 
ihm aufgenommenen Thatbeſtand den Vertrauenskindern vor, welche ſich 
ſodann zur Berathung über das Schuldig oder Nichtſchuldig zurückziehen. 
Lautet das Verdiet auf Schuldig, fo tritt der Lehſer in die Executive und 


vollſtteckt die Strafe, lautet aber das Verdict auf Nichtſchuldig, fo wird 
unter Freudenbezeugungen der Angeklagte von den übrigen Schülern wie⸗ 
der aufgenommen. Ob dem Angeflagten auch freiſteht, gegen ein auf die ſe 
Weiſe wider ihn ergangenes Urtheil die Caſſation nachzufuchen iſt bis jeßt 
noch nicht bekaugk geworden, eben ſo iſt auch davon bis jetzt nichts zu er⸗ 
fahren, wer etwaige Unterſuchungskoſten trägt. Nimmt man aber an, daß 
die Schüler auf Koſten der Commune den Unterricht genießen und die 
wenigen den Schülern werdenden Lehrſtunden obne Unterbrechung zum Un⸗ 
terricht der Schüler angewandt werden ſollen, ſo dürfte die Beantwortung 
dieſer Frage wohl nicht fern liegen. Ob nun dieſe Einrichtung in der hie⸗ 
ſigen Armenſchule mit ausdrücklicher oder ſtillſchweigender Genehmigung, 
oder ohne alles Wiſſen der betreffenden Schulbehörde — Aufſichtsbehörde 
— beſteht, vermögen wir nicht anzugeben, es wäre aber wohl der Unter⸗ 
ſuchung werth.“ (Dieſelbe Einrichtung findet auch noch e Bi 
N (N. P. Z.) 
Non 8858 a 8 1 > 
Hatten biete wohlhabender Arzt, unverheirathet, wurde von einem 
feiner Freunde, deſſen Frau geſtorben, nach ſeinem Gut in der 1 85 
10 


et 


zur 


Magdeburg, den 2. April. Vorgeſtern, am erſten Oſterfeiertage, 
Abends nach 9 Uhr, haben mehrere in einer Zelle des hieſigen Criminal 
0 1182 Gefängnis erde Verbrecher den Verſuch gemacht, aus dem⸗ 
elben zu entfliehen. Sie haben zu dem Zwecke die etwa 1% Fuß ſtarke 
maſſive Mauer, von der Zelle aus, durchgebrochen, die wollenen Decken 
in Shan zerſchnitten, dieſe zuſammengebunden und ſich auf dieſe Weiſe 
ein Seil gemacht, an welchem ſie ſich, vielleicht 30 Fuß hoch, haben her⸗ 
unter laſſen wollen. Einem der Verbrecher iſt es bereits gelungen ge⸗ 
weſen, aus der Gefängnißzelle zu entkommen, er iſt aber durch die Auf⸗ 
merkſamkeit eines Wächters der Graflich Stolterg ſchen Maſchienen⸗Fa⸗ 
brik, welche das Gefängnißgebäude begränzt, entdeckt, mit Hunden verfolgt 
und mit Hülfe eines ſofort herbeigerufenen Polizei⸗Beamten wieder ver⸗ 
haftet. Sei e Genoſſen ſind in Folge dieſes Vorgangs von der Flucht 
zurückgeſchreckt. nnd Ann ana n n are de 1307 
Ohlau 1. April. In Zedlitz, einem Dorfe hieſigen Kreiſes, hat ſich 
am Mittwoch vor acht Tagen ein beklagenswerther Unglücksfall ereignet, 
welcher daran gemahnt, daß auch diejenigen, die mit Schießgewehr von 
Berufs wegen umzugehen verſtehen, doch niemals die äußerſte Vorſicht und 
Aufmerſamkeit bei Handhabung deſſelben außer Acht laſſen mögen. Der 
orſt⸗Eleve v. Biberſtein und r e gz Senftleben wollten, als 
ie an gedachtem Tage von der Jagd zurückkehrten, die Hähne an ihren 


Büchſen in Ruhe 0 l Ladung abzuſchießen, Dabei fährt dem 


h g den erſtarrken Händen, giebt Feuer und der 
und zwar, da B. das Gewehr, anſtatt ſenkrecht mit dem 


v. Biberſtein der Hahn au; 
Saen geh les | wehr 
Laufe in die Höhe, ſeitwärts gehalten, trifft die ganze Schrotladung den 
nicht weit abſtehenden Forſtſekretär in den Unterleib, dergeſtalt, daß dieſer 
nach Verlauf von 8 Stunden ein Opfer des Todes geworden. 


Getreide Berichte. r 
W 4010 0% Stettin, 5. April. 1 ; 
Weizen, is loco 44 46½ Thlr., auf Lieferung für 90pfd. ſchleſ. Waare 
49 Thlr. bezahlt. a W d 
Roggen, in loco 25 ½ —26 Thlr., pro Frühjahr für 82pfünd. 25¼— 
25 Thlr., für S6pfd. 25% Thlr., pro Mai- Juni für Sopfünd. 20% Thlt., pro 
Juni Juli 20 /.— 20 Thlk. bez. f an 
Ger ſte, in 10% 20½—21 Thlr. bez. : 
a in loco 14—16 Thlr. bez. 
Erben, 27—35 Thlr. N 25 
Rübſen, beſchäd. Sommer⸗Wgare mit 51 Thlr. bei. 
„ rohes, pro April Mai 11½ Thlr., und pro Septbr. —Oktbr. 
11 12 0 t 1 2 


„Ein, ien in 1000 2625 / J% ohne Faß, 26. J mit Faß, pro 


Thlr. Br, 24 bez u. G., pro Mai — Juni 24% Thlr. B 


Fruͤhjahr 25/26 ½ %, pro Juni—Juli 243 
ee 
xAa he Berlin, 5 April. ae ah 2 5 
Am beutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen nach Qualität 


* Thlr 85 u 
- koggen, in loco und ſchwimmend 25 — 27 Thlr., pro 20 2⁴ V 
. BE 0 r., 24% G., pro 
Juni — Juli 25¼½ Thlr. Br., 25 bez. u. G., pro Juli—Auguſt 25 ¼% Thlr. Br. 
25 ½ bez., pro Septbr. —Oktbr. 26%, Thlr. Br., 20% G. l 0 u a 
Gerfte, große, in loco 20—22 Thlr., kleine 18 — 20, Thlr. 
Il in loco nach Qualität 15—17 Thlr., pro Frühjahr für 50pfuͤnd. 15 
„Br ; 
Erb ſen, Kochwaare 29-32 Thlr., Futterwagre 26-28 Thlr. 
Leindl, in loco 11%, Thlr. Br., pro April — Mai 11¼ Thlr. Br. 
Rüboöl, in loco 11½ Thlr. Br., 11 G, pro April 117% Thlr. Br., 
11 / G., pro, April Mai 11 ½, Thlr. Br. 11 ½ G., pro, Mai— Juni 11% 
Thlr. Br., 11½ G., pro Juni—Juli 11% Thlr. Br., 11½ bez. u. G., und 
brd Septbt.—Okibr. 1 / Thlr. Br., 11% u / verk., / G. 5 
Spiritus, in loco ohne Faß 13%, a / Thlr. bez., mit Faß pro April 
8 122 SE 95 RER 15 J a 14 URN G., a 
uni 14%, Thlr. Br., 14 G., pro Juni — Juli 14%, Thlr. Br., 14'4 G., pro 
Juli Auguſt 15 / Thlr. Br., 15 bez. u. G. br ® \ ng 
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Berliner Börse vom 5. April. 
‚inländische ‚Fondy, Pfandbrief, Kommunal-Papiere und 


ı „Geld- Course. 
Ziustfuss, | Briet | Geld Gem. Zinsfusa. Brief Geld. | Som 
Preuse. few. Aul.] 51064 — Pomin. Fabr. 33 095% 954 
St. Gelmuld-Bah. 35 864 852 Kar- Mm. do. 34 — 957 
Bash. Präin-Sen — 1034 — Sebles- de. 1341 95.5 — 
KA Ns Schlüv. 3)“ do. Lt. B. Car. do. 3 -- — 
Berl. Studt-OGbl. 510! — br. Ex-Anth-Beh.— 94 93 
Westpr. Pfäbr. 31 — 9. ash 
Sroch. Posen de. 4 100% — | Briedriehni? = 0498 ö 
riehed'ox. 11 13 4 
4. do. 37 90% 904 And.@läm.astir. — 127 124 . 
Ustpr. Pfaudbr. 33 932 | — Bis eente ie 
‚la Pte 
Ausländische Fonds. 
Russ Man. der. 5 — 5 Poln. nene Pidbr. — 953 
Ao b. Hope 8 6. 2 5 — — de. Part. 500, Fl. 792 — 
de J A | — | — de. do. 10 fl. — 1221 — 
de. Stiegl. 2 4 4. 44 — Hank, Fezer-Cas |3} BEL. 
do. do. 5 K. 4 — 892 do. Staats- Lx. Aut — 
de. v. Rthseh. Lat.“ 5 — 1098 Boll. 37a oe Int. 2 BEN 
do, Polu.Behatsfl | 4 — 784 Such: Fr. O, 40 ch. 1 32 28 
do. G0, Gert. L. 4.5 — 921 ; Sara do. % Fr.. — —— 
ER — 17 | e 18} 23 
0 4 fd . N. l. C. * 3 2 N Die 4 17 J > 2 4 
4 96} r BERG eus ine bu nin en 
Eisenbahn- Actien. 
I 8 
5 8 1 
Seh E ASH. >|: Tages-Cours. Mrriorit-Artien| g Tages- Cours, 
=” Se 
— Ing 12 


Berl. Anl. Lit. AD, Herl-Aubelt 


4 4883 bz. 


do. Bambu? 4 — 792782 bi. de, Hambürz 50 8. 
de. Stettin rarrer d 4 103 B da. Feted.-Mugd. . 92 8 
do. Potsd-HeEabB. 4 — 644 bz. b. ao fr! 1018 
Magd- Halberstadt. 471421 B. de. Stettiuer- 104 B;. 
de. Leipaisger | 410) — Mägdh.-Veipäiger ii), 99 6 N ; 
‚ Halle-Thüringer.. 0 4 265 . Höle-Thüringer N: | 55 5 
„.Cöla-Minden ;,, - J —oſeg baus. -in Di «1 ; 
de. Aachen 4 5 414 B. Rhein. e Htaat gar. | 
Boun-Cöle . e... +, 512-1 92% ade. 1 Priorität, 9. 
Büsseld.Elberield 5/78 B de., Stanim-Prian! 
Bteele-Vohwirkel N asseid.-Alber felge, 4 
Niederschl. Murnisch. 34 83 ba utz i Miodersehl,-Märkisch. b 
de. ‚Zweigbabs 1123233 de. do. 103 bi 46 = 
herschles. Lit, 2 |34 6411034 biz 4% III Serle. 1038 en 2 
do. Ltr. E. 34 64402 & 2 ‚de Zweigbahn A ah 
1 Gosel-Mderberg ni" 2. | 2 Ade. de. f 
firsslanPreiburg, - Büberaehloalache 
EKrakau-Obersehles-. Jossl-Oderberg 
Berpisch-Märkisehe . Bteele-Vohwiukel 


Stargard-Fosen 
Rrieg-Nelsse 


; Sulttungs- 


Aresiau-Nrelburg 


Ausl. ann: 


Se e. 5 2 Aten. } 
Borlin-Anhelt kit, 8. 4 900 Brerden-Hirlitg 
Aagdeh , Wittenberg 460 heipsig-WDreaden 1% 17 
Sbebeu-Mastriehbt.. 4 30 Ohemuſta-Hi aa 
Tur. Vochind.-Babg 4.20 Bächrineh-Maynrisehe ı; 
4a rr al-A lt — 
ie Bee 48. Amsterdum - Rotterdun 
* — 0 
Ladw.-Bexhueh 1 1 — Su derer 
besther 26 5.490 . a 
151 ba ug. 
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Barometer: und Thermometerſtaud 
bei C. F. Schultz & Comp. f 

r mergene "Mitte sl 297 58 
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Barometer in Pariſer Linen 


5 „31,10% 332,64“ 634,53“ 
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